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Am Sonntag trat die GroßdeukscheVolksgemeinschaft zu¬
sammen. um über die Vereinigung aller völkische» Verbändein der Nationalsozialistischen Areiheitspartei zu beraten. Am
26. Oktober wird der Völkische Block zu der Frage Stellung
nehmen.

Der bisher demokratischeDeutsche Dauernbund in Bayern
will sich dem Bayerischen Bauern- und Mtlelstandsbund an-
jchlietzcn.

Die Gewerkschaft der französischen Bauarbeiter ist aus
der kommunistischen Internationale ausgetreten und in deno cmeinen Gewerkschastsbund zurückgekehrl. da die Kommu¬
nisten den Arbeitern nichts Z« bieten haben.
. In Alexandria (Aegyptens werde» große Vorbereitungen
zam Empfang Zaglul Paschas getroffen. Man hält es für»„wahrscheinlich, daß er sofort wichtige Schritte unternimmt.

Nach einer Meldung aus Tanger versuche» die Spanier,
durch Unterhandlungen mit den Stämmen den freien Abzug
der Truppen im Lager Sok elk khamis nach dem Deni Aros-
gcbiet zu erreichen. Etwa 4000 Soldaten und eine große
Nieuge Zivilpersonen sind hier eingeschlofsen. Die inzwischen
von Lrpla zur Entsetzung dieses Lagers abgesandte» Abtei¬
lungen kommen nur langsam vorwärts. Die Verhandlungen
find bisher fehlgeschlagen, da die Marokkanerdie beding¬ungslos, Aebergabe aller Vorräte der Artillerie und der
Waffe» kordern. Der Zugang zu dem Lager wird von star-ke» ieiootiche» Kräften besetzt gehalten.

Was ein wahrer Völkerbund
wirken könnte

Ein Schweizer schreibt der „Deutschen Tagesztg.":
Ein Völkerbund mit schiedsrichterlichen Befugnissen, wie

sie das neueste Genfer „Protokoll" festlegen würde, wennmn von den zahllosen Einschränkungen und Vorbehalten
darin absähe, fände wahrlich alle Hände voll zu schaffen, um
den Völkern Frieden und Segen zu bringen. Wir sagen ab¬
sichtliche i n Völkerbund, und nicht der Völkerbund. Denn
die Gauklerbude in Genf mit ihren an den Strippen ihrer
Regierungen zappelnden buntscheckigen Marionetten erscheintin seiner heutigen Gestalt leider gänzlich ungeeignet, die
Raub- und Kriegsgelüste der Uebermächtigen einzudämmen
und der Friedenssehnsucht oder auch nur dem guten Rechtder schwächeren Nationen zum Durchbruch zu verhelfen.Wenn aber ein anderer  Bund der Nationen erstände,
dessen Aeußerungen genügend Kraft erlangten , um seine
Rechtsprüche auch zu Machtsprüchen  werden zu lassen,
und der es nicht mehr nötig hätte, mit seinem Geschwafel
dicke Lügenschwaden zur Umnebelung der gesunden Sinne
der Völker auszubreiten , — ein derartiger Völkerbund fände
Aufgaben vor, die geradezu nach unparteiisch-richterlicher
Entscheidung schreien.

Nicht alle zwischen den Nationen bestehenden Gegensätze
sind passend zu solcher, Len kriegerischen Zusammenstößen
vorbeugenden Behandlung . Aber es gibt dafür andere Fra¬gen, die sich dem Rechtssinn darbieten, die einfach einer
ehrlichen  Buchhaltung bedürfen, um glatt aufzugehen.
Was jedoch an dem jetzt bestehenden Genfer Völkerbund so
jchwer enttäuscht, ist gerade der Umstand, daß er solchen Fra¬
gen feig aus dem Weg geht, obwohl — oder weil zu diesen
Fragen das brennendste gehört, das ganz Europa dauernd
erregt hält und jeden Augenblick in Helle Flammen aus¬
zubrechen droht : die Frage der Kriegsentschädi¬
gungen.

Die heutige Lage zwischen besiegten und „Sieger "nationen
ist nicht sowohl aus dem Grund so heillos verworren , weil
t>ie Verträge unsinnige, ja wahnsinnige Bestimmungen ent¬halten, als noch mehr dadurch, daß bisher alle ihre Aus¬
legungen  vernunftwidrig , allein nach Willkür und Hab¬
gier seitens der Kriegsgewinner erfolgen konnten, die sich, in
unziemlicher Weise und einzig auf die Gewalt gestützt, zu
Richtern und Vollstreckern in eigener Sache aufwarfen . Die
schlimmsten Härten und grausamsten Vergewaltigungen be¬
ruhen ja aui solchen eigenmächtigen und vertrags¬
widrigen  Auslegungen und wären , sobald eine neutraleStelle diese vornähme, schlechthin unmöglich. Aber ebenso
gewiß ist, daß ein Völkerbund, der zum großen Teil aus
Offenkundigen Vasallen und liebedienerischen freiwilligen
Schleppenträgern der Kriegsgewinner besteht, und innerhalb
Hessen die unter sich eifernden Großmächte ihre Gegensätze
stets auf Kosten der ihnen an Macht unterlegenen Staaten
ousschachern, nicht solche Aufgaben auszuführen befähigt seinkann.
, Auch in anderer Beziehung würde eine wahrhaft richter-uche Stelle berufen fein, Wandel zu schaffen in der rechts¬
widrigen Unterdrückung der Opfer des tobsüchtig gewordenen
^gsrwahnfinns , der Europa in Stücke zu schlagen und dis
-Weltwirtschaft in Fetzen zu zerreißen droht. Das betrifft das«ebiet der Verrechnung der Entschädigungs-Leistungen  und - er durch die Sanktionen erpreßten Ein¬

künfte. Diese haben heute die Form eines planmäßigen , mil
höchster Bosheit ersonnenen Raub - und BeuteAigs von bis¬her in der Weltgeschichte noch N' S dagewesenem Umfang an¬genommen. Dies konnte dadurch geschehen, daß nicht nur in
keinem einzigen Fall der in die Milliarden gehenden Anrech¬nungen eine Entscheidung nach Recht, Gewissen und Billig¬keit getroffen wurde, sondern Habgier, Betrug , Raubsucht
bei den Ersatzansprüchen förmlich aufgestachelt wurden. Keineinziger Anspruch fand feine ordentliche und sachliche Prü¬
fung : ja, es galt als „patriotisch", mit doppelter und zehn¬facher Kreide anzuschreiben, da doch „der Boche bezahlenwürde ". (Erst neuerdings , nachdem dieser Wahn zu schwin¬den begann und besonders in Frankreich die Einsicht durch¬drang , daß der einheimische Fiskus zuletzt selbst einzuspringen
haben würde, wurden die ungeheuerlichsten Skandale auf-
gedeckt!) Aber auch keine einzige geleistete Zahlung gelangtezu gerechter und unparteiischer Einschätzung: über die ein¬
getriebenen Milliarden ist niemals und niemandem Rech¬
nung gelegt worden. Denn es war kein Prüfer und keinRichter da, vor dem man hätte Recht fordern und erlangenkönnen . . .

So sind Milliardenleistungen einfach ver¬
schwunden, Milliardenunterschleife und Schiebungen unauf-
gedeckt geblieben. Teils weil niemand sie ausdecken wolltevon den dienstlichen Stellen , durch die sie liefen; teils weil
kein Richter vorhanden war , vor dem man seitens der Ge¬
schädigten hätte Klage führen können wegen dieser Rechts¬
widrigkeiten. Ganze Fabriken wurden ausgeräumt , die Wal¬
dungen ganzer Gemeinden abgeholzt und abgeschleppt.
Schiffsparks beschlagnahmt, Eisenbahnmaterial auf Nimmer¬
wiedersehen weageführt, Zölle und Steuern erhoben in denreichsten Provinzen , ganze Kohlengebirge weggenommen.Alles auf Rechnung - er Entschädigungen, — aber darüber
ist niemals Rechenschaft gelegt worden; ebensowenig wie überdie Auslagen eines Prasserlebens ohnegleichen, das die Be.
satzungsiruppen vom obersten General bis zum letzten schwar¬zen Kuli auf Grund des „Friedensvertrags " führen dürfen.

Diese „Rechtsprechung" wäre Sache eines von einem wah¬ren Völkerverein ernannten Schiedsamts . Sie allein ver¬
möchte den furchtbaren Knäuel van Unrecht zu entwirren,der das Herz Europas umstrickt bält. Die Richtigstellungwäre gar nicht einmal sehr schwierig für eine internattonal«
Schutzbehörde. Sie brauchte sich nur alle Forderungen der
einen Seite , alle Gegenrechnungen der anderen für abgetra¬gene Leistungen zur Prüfung vorlegen lassen, in einer säu¬
berlichen Buchhaltung gegeneinander aufzurechnen, und derhalbe Albdruck, der über Europa lastet, wäre schon verflogen.
Keynes und andere Wissenschaftlerhaben solches bereits zutun versucht, allein auf Grund der heute schon zutage liegen¬
den Anzeichen, aber natürlich ohne die Möglichkeit einer
Untersuchung des Materials im einzelnen, und siehe da: ihr«
Abschätzung z. B. der bereits geleisteten deutschen Schuld¬
abtragungen bewegt sich zwischen 23,5 und 29 Milliarden,
während die Entente weniger als 9 Milliarden als empfan¬
gen anerkennt ! (Nach deutschen Ausstellungen sollen etwa4? Milliarden abgegolten sein.)

Vor dem Gerichtshof eines wahren Völkerbunds wäre
damit die Entschädigungsfrage nahezu gelöst. Denn es bliebenur noch übrig, eine weitere Operation vorzunehmen, disvon jedem Bankbeamten nach der Zinseszinsrechnung zu ->r-ledigen ist, nämlich den G e g e n w a r t s w e r t der 132 Mil¬
liarden Obligationsfchuld, die nach dem Londoner Abkom¬
men bestimmt wurde (sofern man sich überhaupt berechtigtmeint , diese Verpflichtung als unumstößlich anzunehmen,
vhne nachzufragen, ob sie einer Untersuchung ihrer Recht¬mäßigkeit überhaupt standhält!). Je nach dem angenomme¬nen Zinsfuß ergäbe sich eine Barschuld von etwa 50 bis 56
Milliarden , von denen mindestens 30 bis 35 als bereits ab¬
gegolten in Abzug zu bringen wären , so daß ein Schuld¬
anspruch von kaum mehr als einigen zwanzig Milliarden
sestgestellt werden dürfte. Davon müßte ein solcher Ge¬
richtshof noch die gereckten Entschädigungs¬
ansprüche Deutschlands  für die durch jene wider¬
rechtlichen Sanktionen  angerichteten schweren Verlustern Abzug bringen , die teilweise selbst von den Ententegenossenals Willkürakt bezeichnet werden. Dadurch würde die heute
noch geschuldete Restleistung noch weiter zusammenschrumpfen.

Deutschland hätte demnach gewiß das regste Interesse,
einem solchen  Völkerbund beizutreten. Einen solchen
gibt es aber  nicht ! Was sich jetzt so zu nennen wagt,
ist nichts weiteres als ein gefügiger Büttel der Entente , aber
keine Gemeinschaft der Völker, die zum Richteramt irgend
welche Befähignng hat oder auch nur die geringste Berufungbesitzt. Ein erster Schritt dazu ist durch das letzte Genfer
Protokoll erfolgt . . . auf dem Papier . Diesen ersten Aulausbat Deutschland zu begrüßen allen Anlaß. Und es muß es
sich zur Aufgabe machen, diesen Anläufen von seiner Seit«
her entgegenzukommen. Dies tut es aber nicht, indem eseinfach kopfüber in diesen unberufenen Völkerbund hinein-
springt, sondern nur , indem es von seinem gegenwärtigenStand aus , d. h. von außen her , dem gleichen Ziel zustrebt,
mn sich vielleicht eines Tags zu beaegnen mit etwaigen ge-
b 'nden Reformbestrebungen des Völkerbunds, seine jetzig«Mißgestalt abzustreifen.

* N e u K Nachrichten
Die Regierungskrise in Berlin

Berlin . 20. Ott . Die bisherigen Besprechungen, auchdie vom Sonntag sind bis jetzt alle ergebnislos geblieben.
Die demokratische Fraktion  hatte am Montag vor¬mittag wieder eine Sitzung. Sie konnte sich aber noch nicht
darüber einigen, ob Geßler  als „Fachminister" auch in
einem nach rechts erweiterten Kabinett belassen werden sollHeute nachmittag 3 Uhr trat die Fraktion abermals zusam¬
men. Der Reichskanzler ersuchte die Fraktion schriftlich,der Belastung Geßlers  zuzustimmen. Ferner bat er di«
Deutschnationalen,  sich mit drei Sitzen im neuen. Kabinett zu begnügen, da er Wert darauf lege, den bisheri¬gen Reichsernährungsminister Graf Kanitz  im Kabinettzu behalten.

Heute nachmittag 2 Uhr fand eine Fraktionssitzung de,
Deutschnationalen statt, sie wollen auf eine möglichst rasch«
Entscheidung dringen. Auch die Nationalsozialisti¬sche Freiheitspartei  behandelte in einer Fraktions¬sitzung die Gegenwartsfragen.

Die „B . Z." meldet, die Demokratische Partei stehe immer
noch auf dem Standpunkt , daß Geßler auch als Fachministei
dem Kabinett nicht weiter angehören dürfe. Geßler -fügt sichdurchaus dem Willen der Fraktion.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Liese  aus Haber¬
band und der Kreisoorsitzende aus Neuhaldensleben sowi«
verschiedene andere Persönlichkeiten sind aus der demokra¬
tischen Partei ausgetreten.

Die Lohnforderungen der Eisenbahner
Berlin . 20. Okt. Eine Abordnung der Eisenbahner legt«'der Hauptversammlung der Reichsbahn ihre Lohnforderun¬gen vor. Die Vertreter der Verwaltung erklärten, daß de,

Generaldirektor und der Verwaltungsrat sich erst mit den
Forderungen befassen müßten, die entscheidendenVerhand¬lungen könnten erst Ende Oktober stattfinden.

Stresemann zur Loge
Frankfurt a. M., 20. Okt. In einer Versammlung der

Deutschen Volkspartei erklärte Reichsaußenminister Dr.
Stresemann,  er sei weit davon entfernt, zu sagen, daßder Ruhrkamps ein Fehler gewesen sei. Der Kampf habe
bewiesen, daß die Behauptungen , am Rhein herrsche eine
franzosenfreundliche Stimmung , unwahr seien. Abgesehen
von den Kommunisten und Deutschvölkischen haben sich alle
Parteien zu den Richtlinien bekannt, die sich auf dem Lon¬
doner Abkommen aufbauen. Der Kampf in London sei
erschwert durch die deutsche Untugend, außenpolitischeDinge
durch die innerpolitische Brille zu betrachten. Es sei nun
aber erreicht, daß man wieder an ein Deutschland glaube.
Die starke Ueberzeichnung der deutschen Anleihe habe etwas
zu bedeuten. Viel zu wenig werde auch die ganze Wirkung
übersehen, die die Siegesfahrt des Zeppelin für Deuffchlandhaben könne. Es wäre eine schöne Tat des Völkerbundes,
kie Niederreißung der Zeppelinhalle zu verhindern . Bezüg¬
lich des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund müßten
schwebende Fragen wie allgemeine Abrüstung usw. geklärt
werden. Es fei eine vollkommen unzutreffende Behauptung,daß die Deutsche Volkspartei „von der großen Koalition
zum Vürgerblock" hinübergewechselthabe. Die Partei werde
äch nicht auf einen Weg drängen lassen, der die Sozialdemo-, kratie grundsätzlich von der Mitarbeit am Staat ausschließe.Oas Zusammenarbeiten - er Mitte müsse bleiben. An fi«
müssen sich die Kräfte von rechts angliedern. Die Sozial-
Demokratie müsse sich aber erinnern , daß sie selbst zweimalaus dem Kabinett - er großen Koalition ausgeschieden sei und

jenen Mißtrauensantrag eingebrachk habe, - er das Kcckinckttfder Mitte naturgemäß zu einer Entwicklung nach rechts füh¬ren mußte. Entscheidend für dis gegenwärtige Lösung sei Äs
Befestigung des Staats . Die Auflösung des Reichstags wÄkdostörend wirken und das aufkeimende Vertrauen des Aus¬
lands untergraben . Andererseits sei die Beibehaltung ds»
gegenwärtigen Zustandes unmöglich, weil die jetzige Ne¬
gierung nur über 138 von 472 Stimmen im Reichstag ver¬
füge. Sollte eine positive Lösung nicht zu erzielen seiy, so
müssen sich bei den Wahlen  die Kräfte zusammenmn, ms
auf dem Boden einer nationalen Wirklichkeit » -,Politik  stehen.

Abzug der Franzosen aus Karlsruhe
Karlsruhe, 20. Okt. Die Franzosen werden morgen, «ui21. Oktober, den Rheinhafen von Karlsruhe räumen.
Auch das Schloß und der Hafen von Mannheim  werkden om Dienstag früh 6.30 Uhr geräumt.
Am Sonntag wurde der Hauptbahnhof in Dortmund!von den Franzosen der Reichsbahngesellschaft übergeben, der

französische Fahrplan muß aber noch bis 16. November ein-,gehalten werden.

Dr. Lckener über die Zukunft der Luftschiffe
Washington, 20. Okt. In einem Vortrag vor dem Lust«

sahrtausschuß erörterte Dr. Eckener  die Zukunftsmöglich,leiten der Luftfahrt . Luftschiffe würden , so meinte er, vor
allem tür Meerflüqe verrypndet wexhen, wozu sie dank ihrer



Zuverlässigkeit , ihrer Geschwindigkeit uns ryrer « rguenl -rrry-
Leit besonders geeignet seien. An Verbesserungen , die beson-
vers wünschenswert wären , zählte Dr . Eckener auf : weitere
Vergrößerung der Schnelligkeit,  um Stürme
ibesser überwinden zu können , den Gebrauch von Helium
on Stelle von Wasserstoff , 'ein schwereres und weniger ent¬
zündliches Betriebsmittel an Stelle von Benzin , Verbesserun-
Mrn, soweit Landung und Unterbringung in Frage kommen,
Verstärkung des Schiffvorderkörpers , endlich gasundurch-
!lSssige Zellen.  Dr . Eckener meinte , daß man , bis diese
Verbesserungen durchgeführt seien, die Zeppeline nur für den
Postverkehr gebrauchen sollte , denn die Entwicklung sollte
nicht durch Gefahren in Frage gestellt werden.

Wegen Mangels an Helium wird Z . R . 3 nicht sofort in
Dienst gestellt werden.

Wie verlautet , erwägt das Marineamt den Vorschlag,
Z . R . 3 in einigen Monaten im regelmäßigen Reise - und
Postdienst nach Panama einzustellen , mit Havanna als An-
legehafen.

Sein Zuruckweichen Spaniens in Marokko
Madrid , 20. Okt. General Primo de Rivera hat einen

Tagesbefehl veröffentlicht : Die marokkanischen Gebiete wer¬
den so ausgeteilt werden , daß Spanien seine Aufgabe er-

ilen kann und daß das Ansehen Spaniens in Marokko
rahrt bleibt . Der Augenblick wird bald gekommen fein,

dem Gegner Befehle zu diktieren . In der Zwischenzeit
aber soll keine Mühe gescheut werden.

Lloyd George  erklärt in einem Blatt von Barce¬
lona , das Unternehmen in Marokko sei für Spanien ganz
nutzlos , auch wenn Spanien siegreich wäre . Das beste wäre,
wenn das Unternehmen sofort eingestellt würde.

Ausweisung von Griechen aus Sonstantinopel
London , 20. Okt. In Konstantinopel sollen 1000 lästige

Griechen , die sich weigerten , das türkische Gebiet zu verlassen,
vorhaftet worden sein.

Der Bürgerkrieg in China
Paris , 20. Okt. (Havas .) General Wupeifu meldete der

Regierung in Peking , er habe die Stadt Tsch-iu Menku wieder
eingenommen . Der Angriff Tschangtsolins auf Schanhaik-
wan sei abgeschlagen worden.

Aus Mukden wird gemeldet , daß nach viertägigem hef¬
tigem Kampf die mandschurischen Truppen den ganzen Be¬
zirk Shanhaikwan eingenommen haben . Ein Divisionsgene-
pal wurde dabei mit seinem Stabe in einem Hause beim
^ »umrquchen vorgefunden und gefangen genommen . Die
Soldaten erhielten den Befehl , die Opiumraucher nicht ge¬
fangen zu nehmen , sondern mit Handgranaten zu töten.

Die geschlagenen Tschekiangtruppen , die sich bei Schanghai
vsvschanzten , erklärten sich bereit , die Waffen auszuliefern,
kqwm jeder Mann 20 Dollar erhalte und frei heimbesördert
NWde.

Eine Abteilung indischer Soldaten mit Maschinengewehren
mskde von englischen Kriegsschiffen in Kanton gelandet.

Bei dem großen Brand in Kanton  wurde fast der
zwanzigste Teil der Millionenstadt in 24 Stunden eingeäschert,
hauptsächlich -di« Wohnhäuser der Chinesen im Westen , wäh¬
rend die Gebäude der großen Handelsgesellschaften verschont

Der Schaden wird aus 10 Millionen Dollar ge-

Württemberg
ep. Skutlgarl , 20. Okt. Jahresversammlung.  Am

letzten Sonntag hat der aus Lehrern und Lehrerinnen aller
Schulgattungen zusammengesetzte württ . Landesverband vom
Deutschen Bund enthaltsamer Erzieher in Stuttgart seine erste
Jahresversammlung gehalten . Zum Vorstand wurden ge¬
wählt Oberreallehrer B i hl er - Stuttgart , Dr . R euß - Tü¬
bingen und Frl . Mahle-  Stuttgart . Als wichtigste Fragen
wurden bezeichnet die Gewinnung der künftigen Lehrer und
Lehrerinnen , Aufklärung der Schüler und ihrer Eltern über
die Alkoholfrage und die Gewöhnung der Jugend an alkohol¬
freie Lebensweise bei Wandern und Turnen , Spiel und
Sport.

Aus dem Parieileben . Der Geschäftsführende Ausschuß
der Deutschen Volkspartei billigte die Haltung der Reichs¬
tagsfraktion und erklärte die Aufwertung im Rahmen des
Möglichen für ein Gebot der Moral und der Gerechtigkeit.

Vom Tage . Durch ein Mitglied der Wach - und Schließ¬
gesellschaft wurde ein Einbruch im Sportgeschäft Mangold in
der Charlottenstraße vereitelt . Der Einbrecher wurde der
Polizei übergeben.

Aus dem Lande
Eßlingen , 20. Okt. Zusammen  st oß . Auf der Straße

nach Stuttgart in der Nähe des Brühl fuhr der letzte einer
Gruppe von Radfahrern plötzlich aus der Reihe und stieß mit
einem zu gleicher Zeit aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Eßlinger Kraftwagen zusammen . Der Radfahrer , ein
löjähriger Schüler aus Stuttgart , erlitt eine schwere Gehirn¬
erschütterung und einen Nasenbruch Er wurde von dem
Kraftwagen ins hiesige Krankenhaus übergeführt.

Marbach a. 7k., 20. Okt. 8 0. Geburtstag.  Rektor
a . D. Bauder  feierte in voriger Woche in bester Gesund¬
heit den 80. Geburtstag.

Markgröningen OA . Ludwigsburg , 20. Okt. Plötz¬
lich e r T o d. Dreschmaschinenbesitzer Gotthils Wild ist plötz¬
lich gestorben . Ob ein Unglücksfall oder eine sonstige Ursache
den raschen Tod herbeiführte , wird erst die gerichtliche Unter¬
suchung ergeben.

Neckargartach OA . Heilbronn , 20 . Okt. Wohnungs¬
bau.  Der Gemeinderat hat den Bau weiterer acht Wohnun¬
gen beschlossen. Nächstes Frühjahr sollen weitere 10 bis 14
Wohnungen durch die Gemeinde erstellt werden . Außerdem
haben sich 14 Privatbaulustige gezeigt , denen die Gemeinde
Darlehen gewährt . Ohne die vorgenannten Bauten wurden
in den Jahren 1920 bis 1924 erstellt : 63 neue Wohnungen
und 22 Einbauten . Die Gemeinde ist reine Arbeiterwohn-
gemeinde und zählt rund 5000 Einwohner . Die Zahl der
Wohnungsuchenden schwankt immer noch um 180—200.

Sülzbach . OA . Weinsbera , 20. Okt. Auswanderer.

Eine Auswanderergruppe von 15 Köpfen verließ " nsern Ork,
um nach Venezuela überzusiedeln . In der Hauptsache waren

: es die beiden Familien Wüstholz und Aigner.
! künzelsau , 20. Okt. Rascher Tod.  Als Rechtsanwalt
l Leykauf  von Nagelsberg mit dem ersten Zug nach Hall
^ fahren wollte , wurde er auf dem Bahnhof von einem Un-
: wohlfein überfallen , dem nach kurzer Zeit der Tod folgte.
! Rinderfeld OA . Mergentheim , 20. Okt. Den Ver-
! letzungen erlegen.  Polizeidiener Roth von Dunzen-
^ darf , der beim Aufhalten durchgehender Pferde verunglückte,
l ist seinen Verletzungen erlegen , ohne vorher das Bewußtsein
/ wieder erlangt zu haben.

! Ellwangen , 20. Okt. Schäbigkeit.  Am letzten hiesi-
i gen Vferdemarkt verlor ein Mann aus der Gemeinde N . aus
- der Heimfahrt seine vollgespickte Geldbörse . Ein ehrlicher
! Kriegsbeschädigter von E ., der sie fand , eilte dem Fuhrwerk
j nach und übergab dem Eigentümer die Börse , der eF aber
! nicht einmal der Mühe wert fand , dafür zu danken , geschweige
^ den Finderlohn zu bezahlen.
! Iagstzell , OA . Ellwangen , 20. Okk. VeriagkerSckaf-

d i e b. Als abends einige Frauen nach Hanse gingen und an
dem Pferch des Schafhalters Köder -Weiler vorbeikamen,
sahen sie, wi» gerade ein Mann sich mik einer schweren Lest
vom Pferch entfernte . Schnell entschlossen verfolgten die
Frauen den Ausreißer , bis er zwei Schafe , die er mik
Stricken gebunden hatte , fallen ließ , um das Weite suchen zu
können.

Reutlingen , 20 . Okt. TechnikumfürTertilindu-
strie.  Die Webschule bat ihr Semester mit 280 Fachschülern
und 17 Hochschülern eröffnet.

Weilheim OA . Tübingen , 20. Okk. Von der Kuh ae-
treten.  Als der 46jährige Adam Motzer neben seiner Kuh
stand , glitt diese aus , kam zu Fall und drückte ihm mehrere
Rippen ein . Er mußte in die Klinik nach Tübingen verbracht
werden.

Rottenburg , 20. Okt. Einweihung.  Hirschau
wurde das aus Stubensandstein neu erbaute Rathaus am
Sonntag feierlich einaeweibt . Das altehrwürdige frühere
Rathaus war am 19. Dezember v. I . abgebrannt.

Mittershausen OA . Sulz , 20. Okt. SeltenerUnfall.
Gemeindepfleger Röhm verunglückte dadurch , daß ihm beim
Ausspannen seiner Kühe von einer Kuh , die an einer Run¬
kelrübe fraß und dann schnell den Kopf emportat , das linke
Auge ausgestoßen wurde.

Tuttlingen . 20. Okt. Weihe.  Das evang . Vereinshai !«
hat ein Musikinstrument erworben , das der hunderttausendste
Jubiläumsflügel der weltberühmten Firma Bechstein ist.

Nach einer Festrede von Pfarrer Hinderer verlieh Professor
Kempf-Stuttgart dem Flügel die eigentliche Weihe.

Geislingen a . St ., 20. Okt. Abgestürzt.  Der 31jährige
Maurer Joh . Geiger stürzte bei Ausbesserungsarbeiten auf
dem Gräsl . Degenfeldschen Schloß in Eybach 15 Meter tief ab
und blieb neben seinem Vater , der auch an dem Bau arbei¬
tete , tot liegen . Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit
3 Kindern . — Bei der Besteigung der etwa 20 Meter hohen
Löwin , eines Felsens in der Frauenhalde , durch einige Stutt¬
garter Touristen , stürzte ein 22jähriger junger Mann nahe
der Spitze ab. Mit schweren inneren und äußeren Verletzun¬
gen wurde er ins Geislinger Krankenhaus verbracht.

> Blaubeuren , 20. Okt. Ungezogene Jugend.  Vor
kurzem führte ein Bauer ein Kalb auf die Alb hinauf . Feucht-
ohrige Buben , die, Zigaretten lutschend , sich auf der Straße
lümmelten , riefen dem Landwirt zu : „So isch recht, jetzt
brenget die Rammel ihre Kälber nicht mehr an , schenk's nor
her ." Auch einige ältere Leute beteiligten sich an diesen ge¬
schmacklosen Aeußerungen.

Bonlanden OA. Leukirch, 20. Okt. Brand.  Im An¬
wesen des I . Rapp entstand , wahrscheinlich durch Heißlaufen
des Motors , Feuer . Das Anwesen brannte samt allen Vor¬
räten nieder . Das Mobiliar konnte größtenteils gerettet
werden.

Isny , 20. Okt. Stiftung.  Fabrikant W . Springer
hat ein Kapital von 4000 Mark gestiftet zu Errichtung eines
Freiplatzes im Krankenhaus  für solche Kranke von
hier , dis in keiner Krankenkasse sind und auch nicht auf Kosten
der Ortsfürsorgebehörde im Krankenhaus untergebracht wer¬
den können . Dr . Mutschler  hat im Anschluß hieran dem
Gemeinderat mitgeteilt , daß er , da die Kosten der ärztlichen
Behandlung im Freiplatz nicht inbegriffen sind, die Kranken
des Freiplatzes unentgeltlich behandeln  werde.

Friedrichshafen . 20. Okt. Kein Franzosenzeppe¬
lin.  Um Mißverständnisse aus Anlaß der letzten Presst
Meldungen über französische Wünsche nach einem Repara¬
tionszeppelin zu verhüten , teilt der Luftschiffbau Zeppelin
mit , daß dort von einer französischen Bestellung an maß¬
gebenden Stellen nichts bekannt sei.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 21. Oktober 1924

Sein Sleid kann dem zum Schaden sein.
Der trägt ein Herze gut und rein:
And kein Gewand dem Ruhen trägt.
Der ein falsches Herze hegt.

5)s,,L

Handgezeichnete Fünfmarkscheine im Verkehr . Seit eini¬
ger Zeit werden dann und wann gefälschte Rentenbankscheine
über fünf Mark angehalten . Die Scheine sind mit Tusche und
verschiedenfarbigen Buntstiften gezeichnet und bei einiger
Aufmerksamkeit sofort als Fälschungen zu erkennen . Den
Schaden hat natürlich derjenige , dem ein solcher Schein als
gefälschter abgenommnen wird . Es ist deshalb wichtig , daß
namentlich Kaufleute , Fleischer und Inhaber ähnlicher Ge¬
schäfte bei der Annahme von Fünfmarkscheinen vorsichtig
sind . Die Verausgeber sind offenbar gerissene Leute . Sobald
ein Verdacht besteht, lasse man dies dem verdächtigen Ge¬

schäftskunden nicht merken , sondern suche ihn auf irgendeine
Art festzuhalten , bis seine Festnahme erfolgen kann, oder
man verfolge ihn auf der Straße , bis man einen Aufsicht-;,
beamten trifft.

Bekanntlich gehen auch falsche Scheine zu 10 Rentenmark
um , die auf gewöhnlichem Papier mit bogenförmigem oder

i maschendrahtförmigem Wasserzeichen bedruckt sind. ' Die Fa¬
sern sind bei den Falschstücken nur aufgeklebt oder fehlen

! ganz . Für die Ermittlung eines Fälschers zahlt die Deutsche
s Rentenbank eine Belohnung von 1000 Mark.

Zahlungen im Postfcheckverkehr. Nachdem das neue Münz¬
gesetz in Kraft getreten ist, hat das Reichspostministerium die
Postanstalten angewiesen , bei Einzahlungen auf Zählkarten
außer Rentenmark alle zu Zahlungen an Postkassen zugelas-
senen Zahlungsmittel unbeschränkt entgegenzunehmen . Zu
Auszahlungen im Postscheckverkehr werden gleichfalls außer
Rentenmark die sonst zugelassenen Zahlungsmittel verwandt.

Z - -

ey. Evangelische Landeskirchensteuer 1824. Die ev. Lan¬
deskirche muß , wie soeben bekanntgegeben wird , neben dem
ursprünglich vorgesehenen Steuerumsatz von 15 Goldpfenuig
auf 1000 Papiermark der Reichseinkommensteuer von 1922
durchschnittlich noch etwa weitere 10 Goldpsennige erheben

^ (zusammen also 25 Goldpfennig , auf katholischer Seite 3V
> Goldpfennig ). Der Aufwand für die kirchliche Versorgung
> der Gemeinde , der seit Avril d. I . zu einem erheblichen Teil

nicht -mehr vom Staat getragen wird , sondern von den Kir¬
chen zu leisten ist, hat sich nämlich infolge der bei allen öffent¬
lichen Körperschaften eingetretenen Gehaltserhöhungen we¬
sentlich gesteigert , während die bisherige Landeskirchensteuer
infolge vieler aus Billigkeitsgründen unumgänglicher Nach¬
lasse voraussichtlich nicht das erwartete Ergebnis bringt . Für
die nachträgliche Erhöhung ist eine Landesklassen¬
steuer  vorgesehen . Durch sie ist den kirchlichen Gemeinden
die Möglichkeit gegeben , die Steuerschuld ihrer Mitglieder
aus kirchlichen Mitteln oder sonstwie durch eine gerechte Um¬
lage aufzubringen . Mancherlei Klassen, die sich an die bis¬
herige Landeskirchensteuererhebung angeknüpft haben , wer¬
den durch diese Maßnahmen beseitigt , bei den kleineren

: Steuerzahlern bleibt übrigens die Landeskirchensteuer weit
j hinter den Vereinsbeiträgen zurück, die , sonst von ihnen
> hoben werden.
I *
l Duchelnernke . Der Verband württ . Oelmüller , Ditzingen,
, schreibt uns : Sammelt Bucheln , aber lasset die leichten und

hohlen beiseite . Man werfe alle Bucheln in einen Wasser-
! behälter ; die wertlosen und sonstige Fremdkörper (Laub,
> Gras , Holz) schwimmen und sind leicht abzuheben . Bemerkt
. sei noch, daß allmähliches Trocknen der Bucheln nötig ist, bis
' sie hellbraun sind. Dunkle (nasse) Bucheln sind schwer zu ver-
: arbeiten und geben nur wenig und schlechtes Oel . Die zustän-
! digen Stellen möchten wir dringend bitten , die Erlaubnis¬

scheine weitherzig zu gewähren.

Vom Rathaus
. Gemeinderatssitzung vom 17. Okt. In der heutigen

Sitzung deS GemetnderatS ist der vorläufig entworfene Vor¬
anschlag der städt. Verwaltungen für das Rechnungsjahr 1924
(I . April 1924 bis 31. März 1925) beraten worden. Dieser
Voranschlag ist seit der Inflationszeit der erste, der wieder

> auf fester Grundlage ausgebaut ist. Im Allgemeinen zeigt
eS sich, daß die Ausgabepositionen wesentlich höher sind als

j tm Frieden und daß die Einnahmen gegenüber dieser AuS-
! qabknstetgerung verhältnismäßig nicht Schritt gehalten haben.
! Dies gilt insbesondere über den Ertrag der Waldungen , wo-
z rüber bei dem betreffenden Speztalvoranschlag noch Nähere!
j zu sagen ist. Der Abschluß ist ein vorläufiger und auch die
j Deckungsmittel können nur annähernd bestimmt werden,
! weil das Gewerbekataster für 1924 erst auf Grund der Ein-
! kommenSveranlagung im nächsten Frühjahr festgestellt wer-
! den kann. — In Anwesenheit des Herrn Dekan Otto wird
! zunächst der Voranschlag der Ortsfürsorgebehörde (der frühe¬

ren Armenpflege) durchgenommen. Die Ausgaben umfassen
die Fürsorge für die OrtSarmen, Geisteskranken und Geistes¬
schwachen, sowie den 25°/»igen Anteil an den Aufwendungen
der BezirkSfürsorpebehördefür die sogen, gehobene Führsorge
der Sozial - und Kleinrentner , der Minderjährigen u. s. w.
Für diesen Zweck sind 5200 °« Ausgaben neu eingestellt,

i Für Deckung des Abmangels aus dem Jahr 1923 mußten
! 1098 °« vorgesehen werden. Die Gesamteinnahmen vor-
i wiegend Ersatzposten für Landarme betragen zusammen
! 7462 °« , die Ausgaben insgesamt 18462, sodaß sich ein Ab-
! Mangel von insgesamt 11000 °« ergibt (tm Jahre 1914

2500 °« ) der in den Hauptvorschlag der Stadtpflege einzu¬
stellen ist. DaS vorhandene GrundstockSvermögenvon etwa
19000 °« ist der Inflation zum Opfer gefallen. ES muß
abgewartet werden, ob sich infolge der zu erwartenden end¬
gültigen retchSgesetzlichen Nufwertungsordnung noch etwas
ergibt. Ob der beantragte große Herd in den Spital nötig
ist» wird die Spitalkommisston entscheiden, die auch verschie¬
dene WirtschaftSfragen im Betrieb erledigen wird. — Der
Voranschlag der Stadtwaldkaffe für das Rechnungsjahr
1924 umfaßt die Ergebnisse des Wirtschaftsjahrs 1. Oktober
1923 bis 30. Sept . 1924, hat also die tatsächlichen Rech-
nungSzahlen zur Grundlage . Die Einnahmen aus dem
Holz und der Jagd und einigen Ersatzposten belaufen sich
aus 124 610 °« und die Ausgaben auf 74110 °« , sodaß sich
ein Ueberschuß von 50 000 °« zur Einstellung in den Stadt¬
pflegertat ergibt, gegenüber 70 bis 75 000 °« in FriedenSzeit.
Die Verwaltungskostenbetragen insgesamt 17060 -A, unter den
Betriebskosten sind die Holzmacherakkordtöhne mit 11100 °« ,die
Taglöhne mit 8500, die Kulturarbeiten mit 17 000, die Weg¬
baukosten mit 4000, die VerstcherungSbriträge und Sonstiges
mit rund 4700 °« enthalten. An Staatssteuer , Umsatzsteuer.
BerufSgenoffenschaftSbeiträgenusw. wurden 9034 °« geleistet.
Die Barvergütung von 4 °« Bürgernutzen an 620 Bürger
beträgt 2480 °« . Eine Steigerung der BetriebSüberschufseS
ist für die nächsten Jahre ungedingt anzustreben. Nach den
Ausführungen des Forstmeisters ist dies auch durch eine
rationelle Holzverwertung (weniger Brennholz und mehr
Nutzholz) einerseits und Verminderung der Kulturausgaben
— der Forst-Pflanzenbedarf könne in den nächsten Jahren
vollkommen aus den städt. Pflanzschulen genommen werden
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^ zu erreichen. Daß die normale Nutzung von 5600 auf
Mg Festm . wozu noch 350 Festm . zur Aufwertung von
Aulturrückftänden und 650 Festm . für Wegbauten kommen,
beruntergesetzt worden ist, ist in den Verhandlungen des
SemeinderatS vom 22. Juli 1924 schon eingehend erörtert
worden und ist daran leider nichts zu ändern . Es
bleibt also nichts anderes übrig , als nur rationell und rein
kaufmännisch zu wirtschaften . Der Holzhieb soll jetzt wieder
im Winter gemacht werden und Sommerjchläge möglichst ver¬
mieden werden . Infolgedessen kann auch das Brennholz wie¬
der bälöer verkauft werden . — Deckreisig kann leider auch
Heuer nicht ausgegebsn werden . — Es besteht Anlaß daraus
hinzuweisen, daß der Waldkontrolleur Gdrt . Bauer für seine
Dienste im Wald nur das GemeinderatStaggeld bezieht , das
bis 1. Juni 1924 4,40 und seither 6 ^ für einen ganzen
Tag beträgt . — In dem nun folgenden Hauptvoranschlag
der Stadtpflege betragen unter I . Gemeindevermögen die
Einnahme « aus Gebäuden 10500 Mietzinse (im Frieden
4000 Pachtzins ? 1350 Obsterlöse 8500 aus Wal¬
dungen 50000 aus Fischerei 350 Schafwetde 4100
aus dem Dreschmaschinenbetrieb 4000 -̂ k, zusammen mit Son¬
stigem 80 200 — Die Ausgaben für Gcbäudeunterhaltung
8650 für Sonstiges Kamtnfegerkosten , Wasserzinse usw.
3950 für die Neubauten II und III in der Hatterbacher-
ftraße 35000 die bekanntlich durch Schuldaufnahme bei
der Lanoesoersicherungsanstalt ty gleicher Höhe gedeckt sind,
auf Feldgruvdstücke und Unterhaltung vöv Einfriedigungen
1580 auf Schafweiden 70 auf bewegliche Sachen 1850
für den Dreschmaschinenbeirteb 350 und für Sparkassen-
uod Bankzinse , aus Kontokorrent -Verkehr , sowie Stückztnfe
aus Schuld be> der Landekvers . Anstalt und Wohnungskredit¬
anstalt 5000 Zusammen Ausgaben auf Gemeindeoermö-
pen 18 500 — An II . Steuer « und Abgaben sind vor¬
gesehen Wohnsteuer und Bürgerrekognitionsgebühr 3150 -̂ ik,
GrunderwerbSfteuec 1300 ^ l, Getränkesteuer 1000 Hirnd-
steuer 225 zu je 20 ^ 4500 Anteil der Stadl an der
Gedäudeentschuldungssteuer 10000 und Reichsetnkom-
men-, Körperschaft - und Umsatzsteuer nach den bisherigen
lleberweisungen zu schließen 55 000 Vergnügungssteuer
500 Frewdenwohnsteuer 400 weggefallen seit 1. Okt.
1924 Wegsteuer 150 Zusammen II . Einnahmen 76 000
Mark. An Ausgaben sind zu leisten Staatssteuer aus dem
Ertragskataster der Stadt 1500 °̂ lk, an AmtSkörperschaflsum-
lage 50000 (im Frieden 18—20000 „M , Brandschadens-
bettrag 7 >0 Berufsgenossenschafisbeitrag 340 Land-
wirtschaflskammerumlage für die städt . Güter 500 Retchs-
mnsotzsteuer 500 Ausgabe -Summe II . Steuern und Ab¬
gaben 53 550

Unter III . Gemeindeverwaltung Allgemeines sind an
Gehältern für die städt . Beamten und Angestellten zu leisten
35400 --klk, an Sitzungstaggeldern , Diäten und Reisekosten
sowie Dienst Aversen 2500 an Kanzletkostev , Bücher,
Schreibmaterial , Heizung und Reinigung 4000 Postporto,
Fernsprechgebühren 800 ---6, Pension - und Vers .-Beiträge
10200 (im Frieden 2000 ^ ), Zuschuß zur Kasse der Für-
sorgebehörde, laut Speztalvoranschlag 11000 und Feuer¬
polizei 4250 Für Erziehung und Bildung 54325 Ä , an
den Besoldungen der Lehrer an der Volksschule zahlt der
Staat 30 Proz ., an der Frauen -Arbeitsschule , Gewerbeschule
und Real - und Lateinschule 50 Proz , dagegen ist der 50-
prozentige StackiSbeitrag zu den sachl. Kosten der Gewerbe¬
schule ab 1. 4. 24 weggefallen , der Voranschlagsbettrag für
Lehrmittel an der Gewerbeschule ist von 850 auf 500 Heuer
herabgesetzt worden . Der 6. Lehrer an der Real - und Latein¬
schule für die Klasse 6 ist bekanntlich ganz von der Stadt
zu tragen . Zu den Kosten des Ausbaues der Latein - und
Realschule ist von der Amlskörperschaft ein Beitrag zugesagt.
Für Gesundheits - und Wohlfahrtspflege sind 15480 vor - >
gesehen, darunter 7600 für die Wasserversorgung mit gleich
hoher Einnahme an Wasserzinsen , und 5000 für Erwerbs-
losenfürsorge. Für die Landwirtschaft , vor allem für Fasel¬
viehhaltung und Feldschutz, sowie für den Beitrag zur Hagel¬
versicherung werden 6450 benötigt , für Vermessungen und
Vermarkungen 600 auf die Sicherheitspolizei 320 auf
Straßen und Wege einschließlich Feldwege 45600 darun¬
ter 16000 für Bewalzungen in diesem Sommer , an Frei¬
gebigkeitsleistungen , BereinSbeiträgcir nsw. 1200 für die
elektrische Beleuchtung der städt . Gebäude und Straßen samt
Holzbeifuhr und die Dienstkleidungen der städt . Beamten
5100 und insgemein 3360 Zusammen Hl. Gemeinde¬
verwaltung , Ausgaben 200955 Gegenüber diesen Aus¬
gaben sind unter der Gemeindeverwaltung Einnahmen zu
erwarten an allgemeinen Gebühren 2650 an Bauschau¬
gebühren 200 Feuerwehrabgaben 2500 an Schulgel¬
dern von drr Mittelschule 800 von der Gewerbeschule
3500 von der Frauenarbeitsschule 3700 und von den
Real- und Lateinschülern 5000 An Beitrag der AmtS-
körperschast der Latein - und Realschule sind 3000 vorge¬
sehen» an Einstandsgeldern 200 an Begräbnisgebühren
300 Wafserzinsen 7600 °̂ , Markt - und Waggebühren
550»A, Geldstrafen 500 Staatsbeitrag zur Nachbarschaft »-
straße nach Haiterbach 1245 Einnahmen III . Gemeinde¬
verwaltung 30905 Insgesamt betragen die Einnahmen
187 105 die Ausgaben 313105 -̂ k, wovon die Schuld¬
ausnahme von 35000 Mark bet der Landesoerstcherungs-
Anstalt abgeht , bleiben Rest 278105 Mark Ausgaben
gegenüber den Einnahmen als Abmangel 91000die  durch
eine Umlage von 12 °/» (im Frieden 7,6 °/o), auf das Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuerkataster zu decken sind. Neben¬
bei sei bemerkt, daß von diesen 12 °/o die Amtskörperschast
allein mehr als 8 °/o erhält , so daß die Stadt kaum 4°/« oder
Vs aller einzuziehenden Steuern von 20 °/», Stadt 12 °/o und
Staat 8 °/» verbleibt . Feststeht daS Grund - u . Geiällkataster
nach Abzug des Gemeindebetreffs mit 84 000das  Gebäude¬
kataster abzüglich! Gemeindebetreffs mit 236000 Mark.

Nicht feststeht das Gewerbekataster , das wie bereit » ein¬
gangs erwähnt erst im Frühjahr 1925 auf Grund der Ein¬
kommensteuerveranlagung 1924, ermittelt werden kann . Im
letzten Frtedensjahr 1914 betrug daS Gewerbekataster rund
400 000 Unter der Inflation und den Kriegs - und Nach-
kriegSerscheinungen haben verschiedene von den mittleren und
kleinersn Gewerbebetrieben gelitten , andererseits haben auch
manche Gewerbebetriebe durch die Inflation gewonnen und
verschiedene neue Gewerbe sind eröffnet worden . Rechnet
Mn an Verlusten 20 °/o — Vs schätzungsweise ab, so ergebe
sich ein heutiges Gewerbekataster von rd . 320 000 Das
Gesamtkataster auf Grund , Gebäude und Gewerbe belief sich

Der Reichstag aufgelöst.
Berlin , 20. Okt. Amtlich wird gemeldet:
„Die Bemühungen des Reichskanzlers , die

Reichsregiernng zu erweitern » um ihr eine sichere
Mehrheit im Reichstag zur Fortführung der bis¬
herigen Politik zu verschaffen, sind endgültig ge¬
scheitert. Daraufhin hat der Reichskanzler , da
sich ein anedrer gangbarer Weg nicht zeigte , in
Uebereinstimmung mit dem Reichskabinett beim
Reichspräsidenten die Auflösung des Reichstags
beantragt » um dem Volk Gelegenheit zu geben,
eine solche Mehrheit zu schaffen. Der Reichsprä¬
sident hat dem Antrag des Kanzlers entsprochen.

demnach auf 640 000 Eine I2prozentige Umlage würde
an Gemeindesteuern 76ö00 ^ l betragen , so daß eia ungedeck¬
tes Defizit von rd . 15 000 verbleibt . Die Deckungsfrage
soll offen bleiben . Es wird sich wohl um einen außerordent¬
lichen Holzhteb für Rechnung der in den letzten Jahren aus
laufenden Mitteln bestrittenen Wohnungsbauten handeln,
was sich recht wohl rechtfertigen läßt . Die Goldmarkkosten
von WohnhnuS I mit zus. etwa noch 11000 sind im
Rechnungsjahr 1923 durch den Kaufschtlling au « dem Speidel-
schen HauS mit 8000 ^ und durch den Verkauf von Vor¬
räten gedeckt. Aus dem Rechnungsjahr 1923 sind weiterhin,
einschließlich Ausständen und Devisenbestand von 675 Dollar
an Restmitteln 36 345 vorhanden , au « welchen die Kosten
der Dreschmaschinenanlage mit 10500 und das Betriebs¬
kapital der Stadlpflege , das ja durch die Inflation ebenfalls
vernichtet worden ist, mit 20 000 aufzuvrtngen sind. An
Kriegsanleihestücken und anderen mündelsicheren Wertpapieren
hat die Stadt noch größere Beträge im Besitz, die solange nicht
eine entsprechende Anfwertung stattfindet , keinen Buchwert
haben . Im ganzen kann die Lage der städt . Finanzen als
geordnet bezeichnet werden , doch lassen sich die gegenüber
dem Frieden erhöhten Ausgaben durch die Erträgnisse dse
dynamischen Vermögens und durch Steuern schwer decken
und es muß daS ernsteste Bestreben der Verwaltung sein,
die laufenden Ausgaben für die nächsten Jahre herabzudrücken
und die Einnahmen vor allem aus dem Wald möglichst zu
steigern . Größere Ausgaben sollen ohne Deckung nicht ge¬
macht werden . Nach gründl . Durchberatung wurde der Etat
schließlich mit einigen Abänderungen vom Gemeinderat ge¬
nehmigt . Die vorl . Steueransorderungen sind auf der Grund¬
lage vou 12 °/» Gemeindeschaden und 8 °/» Staatssteuer srzt.
hinausgegeben worden . An - Grund - und Gebäudesteuern
wird durch die endgültige Steuerumlage sich also nichts ver¬
ändern . An Gewerbesteuern müssen eben die monatlichen
Vorauszahlungen gemacht werden , die 1 °/» der Betriebsein¬
nahmen betragen oder den vorl . Anforderungsbeträgen un¬
gefähr entsprechen . Die gegen die vorl . Steuerbescheide ein-
gebrachten Beschwerden , entbinden natürlich von der Leistung
entsprechender Steuerabschlagszahlungen durchaus nicht. Der
endgültige Steuerzettel über die Gewerbesteuern wird erst im
nächsten Jahr ausgegeben werden können.

Ueber die in der mehr als 5stündtgen Gemeinderatssitzung
noch weiter behandelten Gegenstände wird morgen berichtet
werden.

^ Oberamt Nevrenbiirg . ^
H m s I» m I» s I» s 2 2 m lü o s »II » LI l->>ZS m m I» m I» t

Neuenbürg , 20. Okt. Schwerer Sturz.  Der frühere
Nimmermeister Karl Bischofs stürzte, als er bei der Firma
Mast u. Oehlert-Pforzkieim eine Arbeitsverrichtung vorneh¬
men wollte, aus einer Höhe von 6 Metern so unglücklich ans
einen Bottichrand, daß er einen schweren Unterschenkelbruch
und mehrere Rippenbrüche erlitt . Schwer verletzt wurde er
ins Pforzheimer Krankenhaus verbracht.

Allerlei
Der Sundekod. Wegen der Erhöhung der Hundesteuer

wurden in Eisenach in einer Woche 360 Hunde getötet.
Der Bock als Gärtner . Die Staatsanwaltschaft hat gegen

den Direktor der Düsseldorfer Kunsthalle, Hackenbroich,
die Anklage erhoben, an dem letzten Diebstahl der Bilder be¬
teiligt zu sein. Vor kurzem waren bekanntlich acht berühmte
und sehr wertvolle Bilder in der Kunsthalle aus den Rahmen
geschnitten und gestohlen worden. Die Diebe wurden in
Amsterdam verhaftet und die Bilder bei einem Güterbeför¬
derer vorgefunden. ,

Rabenmutter . Eine Arbeitersfrau in Ettlingen (Baden)
ihängte ihren 8jährigen Knaben, dessen sie sich entledigen
wollte, an einer Leiter auf. Auf das Geschrei des jünge¬
ren Brüderchens eilten Nachbarn herbei und retteten das
Kind.

Tokgesoffen. Fn einer Schenke in Berlin wettete ein
5iiihriger Arbeiter, keiner der Anwesenden vermöge so viel
zu bezahlen, als er trinken könne. Einige gingen auf die
fi nlose Wette ein. Der Mann trank, bis er besinnungslos
vom Stuhl sank. Kurz darauf starb er im Krankenhaus-

Noch nicht dagewesen . Ein Einwohner des Dorfs Mo¬
lingen bei Güttingen konnte, wie so viele andere, die schwe¬
ren Steuern nicht zahlen. Das Finanzamt pfändete bei ihm
die auf dem Dachboden stehenden selbstgefertigten beiden
Särge für ihn und seine Frau . Vielleicht soll darin die
ganze Steuerwirtschaft eingesargt werden.

Wenn Ihnen der im „Gesellschafter " zum Abdruck
gelangte Roman von Charlotte Niese

„Tilo Brand und feine Jett"
gefallen hat , so lassen Sie sich von unserer Geschäftsstelle

denselben schön in Buchform gebunden zu 4 30 zugehen l

Die Auflösungsverordnung.
Berlin , 20. Okt. Der Reichspräsidenthat nachstehende

Verordnung erlaffen:
Parlamentarische Schwierigkeiten machen die

Beibehaltung der gegenwärtigen Reichsregiernng
und gleichzeitig die Bildung einer neuen Regie¬
rung auf der Grundlage der bisher erfolgten
Außen - und Innenpolitik unmöglich . Auf Grund
des Artikels 25 der Reichsverfafsung löse ich des¬
halb den Reichstag auf.

gez. : Reichspräsident Ebert
Reichskanzler Marx.

Der Mensch schneller als das Pferd . Einen eigenartigen
Versuch, um die Ausdauer von Mensch und Pferd zu prü¬
fen, hat in London ein gewisser G. W. Hart unternommen.
Er wettete, daß er innerhalb von 6 Tagen eine größere
Strecke zurücklegen würde, als eine Stute namens Sausy
Lassie. Das Ergebnis war , daß der Mensch innerhalb die¬
ser Zeit 745 engl. Meilen und 880 Dards machte, während
das Pferd nur 737 engl. Mellen und 1618 Aards zurück¬
legte. Hart siegte also über das Pferd , indem er eine
Strecke von mehr 7 engl. Meilen, also 11 Kilometer mehr
:>ezwang. Dieser Versuch, der für den Zweifüßer gegen¬
über dem Viefüßer sehr schmeichelhaft ist, dürfte aber die
Ueberlegenheit des Menschen über das Pferd nicht beweisen,
xmn der Mensch gab bei dieser Leistung sein Bestes, wäh¬
rend wir keinen Anhaltspunkt dafür haben, daß auch das
Pferd alle seine Kräfte ansvannte. Der Mensch wußte, wo¬
rum es sich handelte, das Pferd augenscheinlich nicht. Man
hätte es zur Aufbietung aller Kräfte anspornen müssen, und
dann wäre gewiß der Triumph , daß der Mensch schneller als
das Pferd sei, nicht erreicht worden.

Von der Kleinbahn. Im Allgäu kam ein Bäuerlein zur
Station , als das Zügle eben hinaus war . Er lief, was er
laufen konnte, hinter dem Zug her, rief und pfiff durch die
Finger , fast konnte er es nicht mehr verschnaufen, — da hielt
Las Zügle wirklich und nahm den Verspäteten auf. Zugmei¬
ster, Reisende und der Schaffner des Packwagens waren neu¬
gierig geworden was der Grund des Haltens gewesen, und
der Schaffner öffnete die Packwagentür, um hinauszusehen.
Diese Gelegenheit ergriff eines der verladenen Schweine, um
durch die offene Tür mit kühnem Schwung die Freiheit zu ge¬
winnen. Aber Lokomotivführer, Heizer, Zugführer und
Schaffner waren bald flugs hinter dem Borstentier her und
bald war der Ausreißer wieder eingefnngen und trotz hef¬
tigen Widerstands im Wagen verstaut. Nach 20 Minuten
Aufenthalt konnte das Zügle seine Reise mit Volldampf fort¬
letzen.

Satzenfreffer. Im „Iller -, Roth- und Günzboten"
steht folgende Anzeige: „Schlachtkatzen kauft zu dem
höchsten Tagespreis . — Die Katzenfresserei- GeuaHenschast
Weißenhorn."

Deutschlands Geldfchraukindustrie
und die Leipziger Herbstmesse 1924.

Leipzig , 8. September 1924. Den Besuchern der Leip¬
ziger Meffe -Veranstaltungen der Nachkriegsjahre , welche auch
die diesjährige Herbstmesse ausgesucht haben , mußte es auf¬
fallen , daß u . a. auch die Geldschranktndustrie bet diesem An¬
laß überaus schwach vertreten war , wohl ein Zeichen dafür,
mit welchen Schwierigkeiten gerade auch dieser Industriezweig
zurzeit vielfach zu kämpfen hat . Während auf den früheren
Messen die Zahl der Aussteller nahezu daS Dutzend erreichte
war dies Mal außer zwei in der Nähe der Messe gelegenen
(sächsischen) und einer rheinischen nur noch eine württem-
ber gische  Firma vertreten , deren Ausstellung allerdings
durch eine Glanzleistung auf dem Gebiete des Geldschrank-
baueS wiederum allgemeines Aufsehen erregt hat . Es han¬
delt sich hier um die fett Jahrzehnten in der Branche füh¬
rende und Weltruf genießende Firma Ostertag - Werke
Bereinigt « Geldschrankfabriken A.-G ., Aalen . Außer einer
größeren Anzahl Wertbehälter aller Art war im Zentrum der
geräumigen AusstellungSanlage ein moderner Btjouterte-
Panzerschrank  ausgestellt , welcher nicht nur infolge seiner
gewaltigen Dimensionen , sondern auch wegen der durchweg
zutage tretenden Präzisionsarbeit ausgefallen ist. Rechts und
links von diesem Geldschrankrtesen befand sich je ein prunk¬
voll ausgestatteter Exportschrank  amerikanischen System ».
Diese allein schon durch ihre gefällige Bauart in die Augen
springenden Schränke sind — dem Geschmack der hier in Be¬
tracht kommenden Interessenten Rechnung tragend — auf
Rollen gebaut und enthalten eine außergewöhnlich praktische
Jnneneinteilung . Einer dieser beiden Schränke war auf
einer Plattform montiert , welche mittels elektrischer Kraft
dauernd langsam kreiste, wodurch die geschmackvolle, spiegel¬
glatte Bemalung in Mahagoni -Imitation in derart Wirkung «,
voller Weise in die Erscheinung trat , daß man sich nicht
wundern kann , wenn , wie wir wissen, der eine oder andere
Messebesucher Zweifel darüber geäußert hat , ob es denn über¬
haupt möglich sei, auf Stahlflächen eine derart vollkommene
Mahagoni -Imitation erzielen zu können.

Die Ostertag -Werke haben durch die Art und Weise ihrer
Leipziger Messe-Ausstellung bewiesen , daß sie auch in dieser
abnormen Zeit den richtigen Weg zu finden und den Schwie¬
rigkeiten der deutschen Industrie in zielbewußter Weise zu
begegnen wissen. 1139

Der Repräsentant der Firma auf der Messe glaubte,
nach den ihm von der Direktion seines Werks gewordenen
Informationen den Standpunkt vertreten zu können, daß An¬
zeichen vorhanden seien, nach welchen die letzthin erfolgte
politische Entwicklung der Dinge voraussichtlich eine allge¬
meine Belebung des Handels und damit wohl auch die Mög¬
lichkeit einer Erhöhung des Beschäftigungsgrades
in der Geldschrankindustriein absehbarer Zeit zur Folge ha¬
ben werde.



Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin . 20. Okt. 4,2108 Bill. Mk. Neuyork 1 Dol-

lar 4.107. London 1 Pfd St . 18,00. Amsterdam 1,642. Zürich
1 Franken 0,806 Bill. Mk.

Dollarschatzscheine 88.
Kriegsanleihe 585.
Franz . Franken 85.75 zu 1 Pfd. Sr.

Reichsbankdiskont10 v. H-, Lombard 12 o. H.
Aufwertung von Hypotheken. Das Leerste Landgericht Mün-

en hat in einem Beschluß vom 12. Juli 1024, Reg. 3, Nr . 51,
1024 ausgesprochen, daß unter Vorbehalt der Recht« zur Löschung
bewilligte und gelöschte Papiermarkhypotheken auf den einseiti¬
gen Antrag des Gläubigers im Wege des Berichkigungsverfahrens
als Papiermarkhypotheken im ursprünglichen Nennbeträge wieder
in das Grundbuch eingetragen werden müssen. Diese grundsätz¬
liche Entscheidung ist wichtig, weil mit ihr ausgesprochen und ent¬
schieden ist, daß die Löschung von Papiermarkhypocheken dann un¬
gültig ist, wenn der Gläubiger sich seinerzeit bei der Entgegen¬
nahme eines Hypothekenkapikals und bei der Genehmigung der
Löschung einer Papiermarkhypokhek ausdrücklich seine Rechte aus
einer späteren Auswertung Vorbehalten hat . In allen diesen Fäl¬
len gilt also die Löschung als nicht vollzogen, die Papiermark¬
hypothek besteht also noch und unterliegt den Vorschriften der Ver¬
ordnung über die Auswertung von Hypotheken.

Französische Gelreidekäuse in Uruguay. Wie aus Paris ge¬
meldet wird, hat die französische Regierung in Uruguay (Südaine-
riknl eine Anleibe von 130 Millionen Franken ausgenommen zum

Ankauf von Getreide, Fleisch und Vieh in Uruguay. Die Anleihe
ist in vier Jahren zurückzuzahlen. Der Landtag von Uruguay hat
den Vertrag noch zu genehmigen.

Stuttgarter Börse, 20. Okt. Unter dem Eindruck einer Prolcsk-
versammlung der Berliner Börse gegen die hohen Stempelgedühren
und der Fortdauer der Regierungskrise verkehrte die hiesige Börse
in sehr ruhiger Haltung . Die Kurse konnten sich im allgemeinen
recht gut behaupten. Auf dem Rentenmarkt  trat eine kleineBefestigung ein. 5proz. Reichsanleihe 605 gegen 560. Bank¬
aktien:  Notenbank 57, Vereinsbank 2,55, Hypothekenbank 1,375
rat . Brauerei werte ruhig,  Rettenmeyer -Tivoli und
Wulle zogen um 2 bzw. 0,2 an. M e ka l la k ! i e n: Hohner 17,
Junghans 0,5 (Vorzüge 3,5 G.), Mürtt . Metallwaren 44,9, Hansa-
Metall 1,5, Feinmechanik 14, Koch 7, Metall - und Lackierwaren
Ludwigsburg 6,75. Maschinen - und Autowerte  ohne grö¬
ßere Veränderungen . Daimler 2,0- 3. T e x t i l a k t i e n größten¬
teils unverändert . Nahrungsmittelwerke:  Kaiser Otto
0,94 (junge 0,9), Krumm 1,2, Knorr 3,6, Skutkg. Zucker 2,9. Ver¬
lagsaktien:  Union Verlag 12,75 G., Besser 1,975, Deutsche
Verlag 30,5. Uebrige Werke:  Zementwerk Heidelberg 21ch,
Badische Anilin 19,05, Damberger Mälzerei 5,3, Bremen -Beflg-
heimer Oel 24,8, Mannheimer Oel 31, Germania 11,5, Köln-Roit-
weil 8,85, Salzwerk Heilbronn 25, Skuklg. Bäckermüble 2ch, Ziegel-
wcrke Ludwigsburg 8ch. Würlt . Vereinsbank.

Stuttgarter Landesproduklenbörfe, 20. Okt. Fest bei kleinem
Geschäft. Weizen 22,5—25,5 (16. Okt.: 22,5—26,5), Sommergerst«
23—26,5 (23—26,5), Roggen 22—24,5 (22—24,5), Hafer, neuer 15,5
bi- 20 (15,5—20), Weizenmebl Nr. 0 30.5—41 (30,6—41), Brotmehl

36,6—37 (35,5- 37), Kleie 12,5—13 (12—12,5), Wiesenheu NU
4- chslk - Z ) ^ 0.5 (8- 9.5). Stroh (drahtĝ eßt)

Märkte
Viehmä'rkte. Nagold.  Stiere 225 - 600, Kühe 169—56gRi . er und trächtige Kalbinnen 250—620, Schmalvieh 1VV—30n

Kälber 50—75, Mttchschweine 15—26, Läufer 23—60. — Nür¬
tingen.  Farren 470—675, Ochsen und Stiere 500—780 Küb-
250—600, Kalbinnen und Rinder 190—770, Kälber 100—180. ^

Schweinemärkke. Balingen.  Milchschweine 18—25, Läufer
40. — Besigheim.  Mttchschweine 18—25, Läufer 30—65 —
Bönnigheim.  16—25 bzw. 28—52 «K. — Crailsheim  17
bis 32 bzw. 50—75. — Creglingen.  Mttchschweine 20—28 —
Ellman gen.  20 —30. — Gaildorf.  15 —28. — Gera-
bronn . 18—28. — Künzelsau.  20—33. — Mergentheim
30—55. — Rotkweil.  15 —25. — Spaichingen . 14—17  ^
Schömberg.  13 —25. — Ulm.  20 —30. — Nagold  43 —13°,Mttchschweine22- 38 d. St . '

Mergentheim , 19. Okt. Schafmarkt.  Aufgekrieben 8M
Stück, wovon etwa 3800 verkauft . Handel sehr lebhaft. Preis fürdas Paar Lämmer 44—55, Jährlinge 80—90, Hämmel 70—-IN
Mutterschafe 70- 00. '

Die Weinernte im Nahegebiel (Nordpfalz und linksufriges
Rbeinpreußen ) ist Heuer etwa doppelt so groß wie im Vorjahr , doch
steht der heurige Wein dem vorjährigen an Güte nach. Es hastschwer, den nötigen Zucker zur Verbesserung zu bekommen.

1143 Frisch etngetroffen

k8t. üvlllg, W L .'
1 Pfd. 1.30, b. 5 Pfd. 1.20, bei 10 Pfd . nur 1.10

— ohne Gla», Gefäß mitdringen. —

Iiöwen -Vrogerie

wegen Laden-Umbau

3Tage RiikMNgs-Ktckllf
in Schuhwaren.

Tabak- u. Kolonialwaren
1144 zu herabgesetzten Preisen.

1137 Nagold , 20. Okr. 1924.

Llarktstr.

klchr MnmW-LnIllj.
von heute bi» Sonntag den 26. Oktober.
Nicht meLerkkhrkltdr-Lustige Gelegenheit.

Neue starke Wein- u. Moftfäffer
von 300—500 Liter,

kleinere eicheneu. eschene Wein-
u. Branntweinsäßchen von 50!

bi» 180 Liter,
1 neue», eichene» Ooalfaß von 837 Liter,
guterhaltene Kastanten-Weinsässer mit Lür-

chen von 650 Liter,
l Bierfaß. 22 Hekto, zuletzt mit Most gefüllt,
neue Faßtrichter. 1142

Lagerbesuch erwünscht.
Franz Kilgus , Foßgroßhdlg., Herrenberg,

Hasenplatz.

für 1925
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
Gicht ! Ischias

2 Neuralgie!
Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der von

obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahlreiche Pa
tienten, bet welchen oft alle anderen Mittel versagi
hatten, durch eine einfache Hau»kur von ihren qual¬
vollen Schmerzen schnell u. gänzlich befreit wurden.
Tausende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Parkhaus . Bad Reichenhall 253 (Bayern).

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem herben

Verluste meine» unvergeßlichen Galtens

Georg Schneider
Rüfermeister

sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, die
trostbringenden Worte de» Herrn Stadtpfarrer », den ehrenden Nach¬
ruf und die Kranzniederlegung seiner Kollegen sagt innigen Dank

die tieftrauernde Gattin:

Berta Schneider.
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— Wir bauen ^
U suüer 6elüsekr3nken eie . W
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8 LLsen- u. Lleek- 8
8 Konstruktionen W
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D AietalibebAlter I
W irgencl vvelclier Art. D

I Ünterlsg-Meklii! D
W Vereinigte KeiibelnMksIMeiiS.-K. W
M Vertreter : M
W läsorg Kübels , rlsgolü . W
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Suche für meinen Sohn
welcher des. Umst. halber
s. Lehrzeit unterbr . mußte
Kaufmännische
Lehrstelle.
Zu erfragen in d. Ge¬

schäftet, d. Bl. 1141
Iselshanseu.

Verkaufe 1146

iE
1 Pferd,

9jähr., mittleren' Schlag»,
mit gesetzlicher Garantie.

Waldmeister Lehre.

Verkaufe am Mittwoch
den 22. Okt. eine schöne,
29 Wochen trächtige

Kalbi»,
Rotscheck, gut angewöhnt.

Friedrich Brukner
Anterjettinge«

" " Nagolderstraße.

Tilsiter Art KSs-78^ . Roter
TaseIKSse80 TaselseNkäse
(Ziegelstn.sormm.Butterzus)
84 Deutscher Edamer(rote
Kugelnm. Butterzus)97
Alles per Pfd. einschl. Derp.
i.Postpak. Frei Haus Nach».
Für gute reelle Ware wird
garant. Eigene Postabserti-
1068s guiig im Hause.
Ludwig Seufert, KSsefabr.

Bargteheide/tzoisteln.

iisIeM
wr 1S2S

In grosser ^.usvM
bei

knelijisiiälg . 2s !8kk

Dixin
macht Dir ckss

Wsfcheo leicht —
es tft tu Güte

unerreicht;

beim
Wascbenj
Scheuern uuck beim

Putzen tft es voq "
»llargeüsttem

D«h« rt P

stukklebe- Mil

LMMk

8inck 8tet8 voriÄtig bei

Luebkanälung, klsgolü.

Husten. Aiewnut
Verschleimung

Schreibe allen Leidenden
gern umsonst,womit sich schon
viele Tausende von ihren
schweren Lungenleiden selbst
befreite». Nur Rückmark¬

erwünscht. ^
Walther Althaus
HeitigeustM Mchsfel-j

Nr. 15.

1S2S
Kalender

für

Büro und Haus
sind in großer Auswahl

eingetroffen bei

Buchhalldlllllg Zaiser
Nagold
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